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Äus dem Portuglesischen uUDerse‘ VOIll Roth

Kosmos Kırche Körper
Anmerkungen Zu Konzept eıner „Heilenden astoral”

Ralner Bucher

Die Vorgeschichte
Wenn tatsächlich „drel Hauptsphären menschlicher ng  66 UNsSeIe Kxistenz
bestimmen, näherhin „die Ng des Körpers, der Kommunıtä und „des
Kosmos“1, dann der Weg der chlichen Pastoralmacht? ofenkundig VO  Z

Kosmos Kommunität und gegenwärtig ZU Örper. en sich die kos
misch odierte Selbstverständlichkei des hristentums 1n den relig1onsemanzl-
patorischen aradigmenwechseln der Wissenschaften 1mM 18 und irühen
unverllüchtigte und (zumindes die atholische Kirche) die sozlale
Codierung 1n der Auflösung ihrer Sozialform als geschlossenes ilieu der
ıtte des ahrhunderts zunehmend rüchig und OC wurde, blieb und
bleibt der Kıirche doch der Örper als der Darstelung der Bedeutsamkei des
VOIl adıerten aubens
Das edeute 1U erdings material einen ziemlichen Bruch mit der eigenen
Tradıtion enn dieser spielte, 1n eutlichem Gegensatz den neutestament:



en en, der Örper eine wichtige, aber eben dominant negatıv KOosmos
Kırcheesetzte Rolle ®© Der christentumsgeschichtlich vorherrschende anthropologische

Dualismus „lehrt NIG das Auseinanderklaffen VON ‚Leib‘ und ‚Deele‘, ate Körper
riellem und Immateriellem, sondern eline Kriegszustand zwischen beiden,
ein( Belagerungszustand mit wechselseitigen Überraschungsangriffen: den
asketischen Angriffen der eele auf den LeiD, den ekstatisch-Iustvollen Angriffen
des Leibs auf die Seele . “4 Das 1sSt 1UN vorbel. Örper und Christentum arrangleren
sich gegenwärtig 1n den entwickelten Gesellsc  en völlig 1805  ” Der Konzeptbe-

erfür lautet: „Heilende Seelsorge“.>

Was eılende Seelsorge wiıll

Ent-spiriıtualisierung
„Heilende Seelsorge“ e1InNe spezilische ogmatische Verschiebung m1t schwer-
wiegenden pastoralen Konsequenzen revidieren. Zurückgenommen werden soll,

etwa Isıdor Baumgartner, die „Christologische en VO  = ellenden Je
SUS Z Heil ScChenkenden Christus“®% enn 1n der Kirche gelte „Die Wirk
mächtigkeit des präexistenten und erhonten Christus N1IC mehr mi1t
en (0@®CE1V), sondern miıt Heil
(0@TN p1A) eschrieben  “

Der AutorHeilung, Baumgartner, werde da
m1t 4A1 einer unterschwellig mMOonophy- Raliner Bucher, 71956 In Nürnderg geboren, Studıum der

Germanıstik und der Iheologie, fundamentaltheologischesitischen Christologie 1n den Himmel Promaotion (1986). Von 986 hIs 1990 Akademischer Rat
verlegt und spiritualisiert. DIie elICc Lehrstuhl für Kırchengeschichte und Patrologie der
Gottes-Botsc verliert ens Universita Bamberg 1997— 71998 Referent und aD 1994
nähe, Angelegenheit der Lehre zugleich stellv. Leiter beim Cusanuswerk, der Studienförde-
und des Bekenntnisses.“ en und Fung der Deutschen ISsChoTe. 71996 pastoraltheologische
Befifreien wanderten „zunehmend Habilıtation in Bamberg, dort 71999 Professur für Pastoral-

theologie und Kerygmatık, seit 2000 Leıter des Instituts für
Aaus einer ewıgen Heil und cht

Pastoraltheologie und Pastoralpsychologie der Univer-konkreten en und Beireien InN-
teressjierten Pastoral aus  06 Dieser VOIL

SITO Graz. Veröffentlichungen Nietzsches ensch und
Nietzsches ott. Das pnätwer| als philosophisch-theo-

einer 2 jerten Christologie yeStÜtZ- logisches rogramm (Frankfurt Main/Bern/New York
ten Marginalisierung heilen  el 1986/1993); Kırchenbildung n der Moderne. Fine Unter-
ender raxis“ sSEe1 entgegenzuhalten: suchung der Konstitutionsprinzipien der deutschen

katholischen Kırche Iim Jahrhunder: (Stuttgart„Kirche vergegenwärtigt den ‚Tortle
benden Christus‘ dann 1n selner Hg. Theologiıe n den Kontrasten des theologischen

Diskurses (Graz 200 ]] NSCHN Parkstrasse 7IAesamtheit, ‚WL S1Ee ın real rlebba: Graz, ÖOsterreich. F-Maiıl. Raier.Bucher@uni-graz.at..
KT Diakonie zugleic den ortlieben
den stusverkörpert.‘“/
„Heilende Pastor also die Spaltung VON Heil und Heilung, Glaube und
eben, Mystik und überwinden: „Mit Blick auftf das enJesu ist LEU

lernen, Gott cht ]Jenselts heilend-beifreiender Taxıs vorkommt, sondern ın
ihr. “& gezle. eine 9  ernatıve hristliche TaXxIls, die subtile und



ofene nhumanıtät protestiert und Parte1 ergreift die Individualität und das
Iheologische Fragmentsein-Dürien der Person, WwW1e es 1M jesuanischen Reich-Gottes-Handeln

und
ZU Ausdruck ommt.  6 Solche Heilung „erhebt ihre Stimme jene, die ber

historische
Reflexionen keine efinitionsmacht verfügen”, ihre ‚entscheidende Matrıx hat S1e „1M he1

lend-beifreienden Jesu selbst.“9
Diese fast befreiungstheologisch anmutende Selbstdefnition 7  eulender AaSsTtOo-
ralu Anwendungsi{el 1Un aber VOT allem 1n dem, Was one.
„Individualseelsorge  06 nennt1%, erdings rweıtert hinein jenes star irequen-
Herte Übergangsfeld VOIll Örper und Psyche, das einerselts eın Kranz
professionellerer einer reich diferenzierten Therapiegesellschaft!1, anderer-
se1tszdie medizinische Psychosomatik bearbeitet
1e VOIl (  d-)Phänomenen elines evangelikalen!“ oder eines katholika:
len?® Rückgrifis auft magische eilungspraktiken a und übersieht auch
groisherzig die reiten Amalgamierungszonen VOIl Pastoral, Psychomarkt und
SC auft diesem Feld14 akzeptiert das Konzept „Heilende Pastoral“ die
moderne Perspektivierung und auch Professionalisierung des auf den
Örper Aass das „über ahrhunderte hin VOI stTlichenen und eologie
reklamierte Monopol Sachen Heilung“ bereits „1M 19 ahrhunde zerfallen“
ist und „auch die gegenwärtig kirchlichen emühunge n  ung einer
eulenden eologie‘” „nicht infach wiederherstellen“15 können, ist weiltge-
hend Konsens. „Keineswegs”, z auch ugen Biser, könne elner „auf die
Wiedergewinnung der Heilkraft ausgerichteten therapeutischen eologie“ daher
„darum tun Se1IN, das die wissenschaftlicheZabgetretene Territor1:

zurückzugewinnen und sich auf die e1te der Gesundbeter und Geistheiler
schlagen.‘“10

Drei grundlegende efunde
Das Konzept der 99  eullenden Seelsorge“ kann sich 1U ohne Zweiftel auf drei
Befunde StÜtzen, die 1n ihrer Kombination sSe1INe aktuelle Attraktımtät ausmachen
dürften Zum eINeEeN: Jesus hat 1 ahmen selner Reich-Gottes-Botschait C
heilt!’, und gyeht aDel bevorzugt auf jene Menschen Z  9 „die als ungläubig,
unreıin oder moralisch verwerltlich gyalten“15 Durch Jesu eilungen „die
Entstellung der chöpfung durch die aC des Bösen auigedeckt und der Le1
en! cht als bestrafter Sünder, sondern als pier krank machender Ver:
N1ısse und ungerechter achts  uren angesehen, die durch den bfall der
Menschheit VOIll Gott verursacht sind“19 Das aber heißt „Die eutestamentliche
Verkündigung zeıgt sich als eine Örperlic. verwurzelte und Öörperlic.

Heilsverheißung. L1LUL der Örper und m1t i1hm das körperliche Wohlerge-
hen 1n erruf geraten ist, entwurze die Verkündigung“20.
Zweiıtens: „Heilende Seelsorge” 1st eine Korm der Pastoral, die 1n spezllischer und
sehr ichter Weise die konstitutive ON1ıSChHe, also helfende und rthopraktı
sche Diımension chlichen Handelns realisiert.21 Kirche iINUSS sich, S1e sich
auf Jesus gründen, WwIe auf die e1te der 1denden stellen Selbst den
dunkelsten Phasen seiıner Geschichte verlie das hristentum cht dem Kult des
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gesunden und en Körpers, hat den anken, leidenden Örper geachtet. Kosmos
KırcheDrttens DIie moderne Pluralisierung der Diskurse ZU. Örper hafı dieses Feld
Körperdie Religion cht geschlossen und „säkularisiert“, sondern einen komplexen,

vielfach besetzten und VOIl rivalisierenden sprüchen durchzogenen Raum
eröflfnet, dem die menschliche Sehnsucht ach Heil-Sein 1n einem uallsıe
und, weil eben partiell geESs immer auch perpetulert wird In der egen
wart „repräsentliert weder der Priester och der Arzt, och der Therapeut eine
unbeiragt geltende eilsinstanz 1n westlichen Kulturen“22 S1e alle ZUSamINeIl

produzieren Diskurse und Praktiken, die N1IC 1Ur auft menschliche eils-Sehnn
S11C antworten, sondern S1e eben auch generleren.
DIie wechselseitige Kopplung dieser drei emente, der uCc auft Jesus, die
Einbettung 1n das diakonische Projekt VOIl Kirche und die Anschlussfähigkeit
die eher steigenden als abnehmenden Heilungsbedürinisse Jenselts einer weıtge-
hend naturwissenschaftlich-technischen edizin, dürfte SAdIMMENSCHOMUINECN
den olg des ONZeEDIS 99  eulender Pastoral“ erklären.
Keiner dieser ründe, auch und gerade N1C der letzte, destriert dieses Kon
zept enn Religion hat Funktionen:; S1e ohne ınktionen en ist N1IC.
SINN-, sondern MaCcC S1e VOT allem auch bedeutungslos. Freilich Religion hat
Funktionen, geht aber cht 1n ihnen auf. Es 1Dt 1n immer einen spezilischen
Überschuss ber ihre Je tuelle Funktion
Gerade die jJüdisch-c  stliche TAdılOonN it. z Nordhofen®>,
dass Monotheismus 1n aumälliger Weise YUCI liegt einer Religlosität der
reinen Bedürfnisbeirledigung. enn seit ihren Anfängen 1st diese christlich
Jüdische TYTAadıllıon VO  Z Gedanken geprägt, dass eın auftf die menschlichen
N1ıSSsSe abgestimmter Gott selbst gemacht ist und ein selbst gemachter Gott
eben eın Gott ist, sSsondern ein OTzZe Der Gott des Christentums ist immer auch
der SAallZ ere, der ntzogene, der, der cht handelt, WIEe VOIl i1hm

derz Heilung ste. aber S1e eben cht garantiert, Ja bisweilen
schlägt und Unheil verbreitet. 24

robieme

Ausgangspunkt: eıne krisenversicherte Identitat
Der CeCue kirchliche Zugriff auf den Örper, den das Konzept der 99  eulenden
deelsorge“ darstellt, ist och jeder dieser Zugriffe heilsorientiert Im NTter:
SC irüheren Zeiten aber wird religionsbasiertes Heil cht den
Örper, sondern miıt ihm und In ihm versprochen. Natürlich wlssen die reflektier-
eren onzepte ,7  eulender Pastor . dass 99  eilung  66 und 99  C4 ınterscheiden
Sind. Aass also elnerseılits „keine hristliche eilsrede außerhalb der Korrela:
tion VOIL eilserw.  Ng und Erlösungsbotschaft“ 1bt, dass „JESUS Christus als

Heil bekennen“ SOm1I1t AT möglich 1st) den paradigmatischen
prachen und Praxen gelebter Welt und Existenzdeutung“?%>, dass andererseits
aber eben auch giult DIie „Heilszusage ın Jesus stus istgesunden und starken Körpers, hat es den kranken, leidenden Körper geachtet.  Kosmos -  Kirche -  Drittens: Die moderne Pluralisierung der Diskurse zum Körper hat dieses Feld für  Körper  die Religion nicht geschlossen und „säkularisiert“, sondern einen komplexen,  vielfach besetzten und von rivalisierenden Ansprüchen durchzogenen Raum  eröffnet, in dem die menschliche Sehnsucht nach Heil-Sein in einem aktualisiert  und, weil eben nur partiell gestillt, immer auch perpetuiert wird. In der Gegen-  wart „repräsentiert weder der Priester noch der Arzt, noch der Therapeut eine  unbefragt geltende Heilsinstanz in westlichen Kulturen“22, Sie alle zusammen  produzieren Diskurse und Praktiken, die nicht nur auf menschliche Heils-Sehn-  sucht antworten, sondern sie eben auch generieren.  Die wechselseitige Kopplung dieser drei Elemente, der Rückgriff auf Jesus, die  Einbettung in das diakonische Projekt von Kirche und die Anschlussfähigkeit an  die eher steigenden als abnehmenden Heilungsbedürfnisse jenseits einer weitge-  hend naturwissenschaftlich-technischen Medizin, dürfte zusammengenommen  den Erfolg des Konzepts „Heilender Pastoral“ erklären.  Keiner dieser Gründe, auch und gerade nicht der letzte, destruiert dieses Kon-  zept. Denn Religion hat Funktionen; sie ohne Funktionen zu denken ist nicht nur  sinn-, sondern macht sie vor allem auch bedeutungslos. Freilich: Religion hat  Funktionen, geht aber nicht in ihnen auf. Es gibt in ihr immer einen spezifischen  Überschuss über ihre je aktuelle Funktion.  Gerade für die jüdisch-christliche Tradition gilt, so etwa Eckhard Nordhofen?3,  dass ihr Monotheismus in auffälliger Weise quer liegt zu einer Religiosität der  reinen Bedürfnisbefriedigung. Denn seit ihren Anfängen ist diese christlich-  jüdische Tradition vom Gedanken geprägt, dass ein auf die menschlichen  Bedürfnisse abgestimmter Gott selbst gemacht ist und ein selbst gemachter Gott  eben kein Gott ist, sondern ein Götze. Der Gott des Christentums ist immer auch  der ganz Andere, der Entzogene, der, der nicht so handelt, wie man es von ihm  erwartet: der etwa für Heilung steht, aber sie eben nicht garantiert, ja bisweilen  gar schlägt und Unheil verbreitet.?4  Il. Probleme  1. Ausgangspunkt: Keine krisenversicherte Identität  Der neue kirchliche Zugriff auf den Körper, den das Konzept der „Heilenden  Seelsorge“ darstellt, ist (wie noch jeder dieser Zugriffe) heilsorientiert: Im Unter-  schied zu früheren Zeiten aber wird religionsbasiertes Heil nicht gegen den  Körper, sondern mit ihm und in ihm versprochen. Natürlich wissen die reflektier-  teren Konzepte „Heilender Pastoral“, dass „Heilung“ und „Heil“ zu unterscheiden  sind. Dass es also einerseits „keine christliche Heilsrede außerhalb der Korrela-  tion von Heilserwartung und Erlösungsbotschaft“ gibt, dass „Jesus Christus als  unser Heil zu bekennen“ somit „nur möglich (ist) in den paradigmatischen  Sprachen und Praxen gelebter Welt- und Existenzdeutung“?5, dass andererseits  aber eben auch gilt: Die „Heilszusage in Jesus Christus ist ... nicht die ZusageN1IC. die Zusage



I] krisenversicherter en  a’ ‘9 N1IC. das Versprechen süchtig machender Harmonie
Iheologische

und
und Ganzheitserlebnisse Sie ist die praktische und symbolische Zusage unter
dem eschatologischen OrbDe Vorschein vollendeten Heils sSeıin 1mM Kontexthistorische

Reflexionen einer chöpfung, durch die eın ‚Rilß VOll oben bis unten‘ Büchner verläuft.‘“26
uch andere naheliegende Problemf{ielde und Gefahren des ONzepts „Heilender
Seelsorge”, die mögliche Irennung VON individueller Seelsorge und gESE
schafitlicher Diakonie<‘ oder die eparierung VOIl Seelsorge und Wort-) Ver-
ündigung, die Banalisierung des ımmer auch prophetischen kirchlichen Autf:
Lrags einer Alltagssorge iunktional unaumnälliges en oder die Verfallen
heit den Mythos der enı und Integrität?S, dürften konzeptionellen
esign der vorliegenden wissenschaftlichen Entwürite einer 99  eulenden Pastor 66

rewerden. nwieiern dies auch bei populäreren Autoren des Sektors der
ist, kann hier eZWEeIlle. aber cht veriliziert werden.

Doch das Konzept „Heilende Seelsorge” auch ein1ge TODleme aufl, die N1IC
infach durch vers absichernde Reflexion behebbar Sind. Es Sind dies
esam TODIeme der klassisch pastoral-theologischen Schnittstelle VON dis
kursiver und nicht-diskursiver Praxis??, mıiıt anderen en robleme, die aufl-
tauchen, WEn das Konzept 1n Relation Strukturen der aC Im
Einzelnen S1iNnd dies die aC der Basıis, diea der ehramtlichen UTtOr1ta:
SOWIe die aCcC des pastoral Handelnden selbst Es geht also die aktenirage
der realen Existenz 99  eullender Seelsorge“, die rage ach der Relation dieses
Onzepts Z verbindlichen Pastoralbegriff des JDE Vaticanums SOWI1E ens
die rage ach selinem miıt der unvermeidlichen Problematik der AasTto-
almacht

„Heilende Seelsorge” mehr als eın Wunsch?
„Heilende Seelsorge“ Tormuliert ein Konzept Damıt 1st die rage och olfen, ob
S1Ee überhaupt 21Dt. Was 1Dt, das Sind Büchergemeinden außergewöhnlich
erfolgreiche Autoren und Autorinnen 1 Grenzbereich VON Spiritualität, Theolo
alı und Lebensberatung SOWIE leider: eher marginale) pastoralpsychologische
Ausbildungselemente 1mMm Theologiestudium und ın der Beruiseinfü  ngsphase.
elche Praxisrealitä; also steckt Alltag kirchlichen Handelns nNtier dem
Konzept „Heilende Seelsorge \r
OÖkHenkundig Ääuft die kirchliche Realıtät mehr oder weniger ungestört VON diesem
Konzept weıiter, es  gen hesten och die uslagen (relig1öser) Buchhand
lungen die Existenz eines Phänomens „Heilende Seelsorge“ aut der Basısebene.
Die praxisverändernde dieses pastoralen Entwuris scheint eher begrenzt;
Sl denn, den allgemeinen, ut seelsorgerlichen ppel, den
Menschen und Se1IN integrales eil-Werden ZU pastoralen Handelns
nehmen, SOWI1Ee die grundsätzliche Bereitschait, die traditionelle kirchliche KÖr-
perverachtung cht verlängern, bereits als Beitrag e]lner 9  eulenden asTtOo
ral“ Das mMag verschiedenen Ländern verschieden und daher dort auch anders
SEIN: Bild der weitgehenden praktischen Folgenlosigkeit des Konzeptes „He1l-
lender Pastor der Breıite kirchlichen Handelns dürfte das N1IC. ändern.



KosmosAass dem 1st, ist aber eın Zufall enn Was weitgehend unterbleibt, das ist die
konsequente Aufarbeitung der kirchlichen Körper-Schuldgeschichte. DIie Basıs Kırche

Körperder aC der Religion aber ber lange ahrhunderte die aC ber die
Örper der Basıis: Das oilt die diskursiv-definitorische a6 WIe die sehr
ınmittelbare Berührungs- und Verletzungsmacht. DIiese kirchliche Macht-Ge
chichte mıiıt dem Örper hat sich dem kollektiven Gedächtnis westlicher ultıu
Dn eingescC  eben Ohne ihre Aufarbeitung jede ede VON 99  eullender
Seelsorge“ 1n den erdac ausgerec  et auf einem der auCc 1mM wörtlichen
inne) schmerzhafitesten Felder der Pastoralgeschichte nunmehr kompensatori-
sche lege Relevanz 1n Zeiten sTilıchen Reichweitenverlustes davontra-
SCIH wollen.
Das i1st natürlich N1IC jenen anzulasten, die Aaus 1akonischem Engagement und
häulig gerade miıt Blick auft die Körper-Schuldgeschichte des hristentums dieses
Konzept enen und wissenschaftlich WwI1e praktisch dafür einstehen.
ber 1Dt keine Pastoral VO  = Nullpunkt dUu>S, und eline ON1ISC sensible, WIe

die „Heilende Pastoral“ SeIN und konzeptionell auch 1St, schon N1IC
astorale Revolutionen können N1ie mıiıt dem Rücken eigenen Schuldgeschich-
te gelingen. Die mkehr VON der traditionellen Körperverachtung ZU Örper als

positiver theologischer Bedeutungszuschreibung innerhalb des siliıchen
Heilsgeschehens aber ware eine pastorale Revolution ıuch hier gilt OÖhne die
Thematisierung des Bruches und selner Schmerzen xibt keinen Neuanfang.
Freilich Das 1n eın weıtes Feld Die (europäische) atholische eologie hat

eKannilıc ahrhunde das 1U wirklich HIC  überbietbare Mengen
ber die Männer und Frauen Europas und angrenzender Gebiete

gebrac. hat, 1mM esentlichen geschaift, eologie 1mM Jenseits dieses Unheils
treiben Sie hat also gegenüber diesem versagt. Dieses Versagen als
1ders  smacht gegenüber der aC des nheils aber wirkt ach
ennn S1Ee die TUN: dieses Versagens? S1e diesem Versagen entkommen,
ohne sich selinen Gründen tellen? Wo hat die europäische eologie des
ahrhunderts tatsächlich rezeptionsIähige Antworten aul die politisch-gesell-
enWIe ndividuellen Sorgen und Nöte eben dieses ahrhunderts formu-
liert?
Die Pastoral, also das der Kirche 1n sSseiner Breite, konnte, Gott
sSe1 diese Kontextlosigkeit cht umfassend durc  en, WwI1e die
wlssenschafitliche eologie tat ber ist das Konzept der „Heilenden Pastoral“
wirklich der Geschichte der Pastoral verwurzelt und damıit 1mM SCNSUS fidelium
des olkes Gottes? Was geht diesem Konzept überhaupt 1n der Taxıs des
chlichen Alltags ber die © ezeption psychologischer (und psycho
an  ischer) Erkenntnisse hinaus, und ber den Willen, die eilkraft des
auDens gylauben?
Ist „Heilende Pastoral“ mehr als ein Wunsch? Der Blick auftf die Basıs und das
kirchliche Personal dieser rage



Il. Das konzeptionelle roblem oder: dıe Grenzen des
Iheologische

und Seelsorgsbegriffs
hıstorische Der Blick auft die eNnramtlıche UTtOMTta legt och eine andere rage nahe Wie

Reflexionen verhält sich das Konzept „Heilende Seelsorge” ZU konziliaren Konzept einer
Erneuerung der Kirche, WIe 1n (audium et SDes vorliegt? Diese rage richtet
sich VOI allem den Seelsorgsbegriff.
Wenn „Deelsorge“ 1 deutschsprachigen Raum auch immer och mehr oder WEe-

nıger yxu mi1t „Pastor gebraucht „deelsorge“ ist N1IC. „Pastor .
enn APastoral“ ist en auft dem II Vaticanum ennıierter ehramtlicher Begrii,
der weıt ber das inausgeht, WAas der klassische Seelsorgsbegriff als die indivi
uelle, heilsorientierte, lebenslange „Seelenführung“ VOIl Lalen UTC er
umtasst Der Begrifi der „Deelsorge“ hat VOIl selner vorkonziliaren Verwendung
her eine platonisierende, e1INe6, eine patrlarc.  sche und eine aternalis-
SC onnotation Er eschriehb das „Seelen-“ und (Ewige Heil“-orientierte,
Lürsorgliche (bis bevormundende Handeln VOIl ern (also ännern)
Aalen
„Pastor 6 ist auftf dem 1{1 Vaticanum dagegen eın EeSAMTDE das EVAll-

geliumsgemäße der Kirche 1n ihrer Gegenwart Es umfasst die her.
ommlıche Individualseelsorge; die Pastoralkonstitution enthält aber auch The
INEN, die klassisch ın die hristliche 0271  enre gehören, da S1Ee die DO.  SC und
sozlale OÖrdnung betreffen Vor allem aber ist Pastoral 1 Sinne des J auca-
UuIlsSs eın innerkirchliches Handeln VOIl ern Lailen, sondern ein
vangelium und den Zeichen der Zeit orlentiertes aller 1ın der Kirche ın
der und die elt. S0
Pastoral meıint 1n (audium ef SDeSs jenes Handlungs- Verhältnis der Kirche
Welt, welches das Volk es VO  = vangelium her aufizubauen hat Pastoral ist
damıiıt eın kriterlologischer, eın platonisierender, eın paternalistischer und
auch eın patriarchalischer Begril. enn richtet sich N1IC die „dSeelen“,
Ssondern den Menschen, geht VOIl der grundlegenden Perichorese
VOIl Kirche und Welt 1n der Pastoral und VOIl der pastoralen ätıgkeli des
es 0  es, Männern WIEe Frauen, Aaus

„Heilende Seelsorge“ selbstverständlich weder platonisierend auft die
„deele“, och paternalistisch bevormundend, och patriarchalisch 1UT VOIl Män
NeTrTN ausgeü werden. Es geht Ja gerade die „integrale“ und konkrete
Heilswirksamkeit des vangeliums alle Menschen. 1eSs STe dieses Konzept
auft die Basıs des { Vaticanums. Gerade deshalb aber verwundert die nkritische
erwendung des „deelsorgsbegrilfs“ und dessen weitgehende Gleichsetzung miıt
dem Pastoralbegriff.
Damıt eg1 sich das Konzept der 99  eullenden Seelsorge“ ©  C eine
Konzepttradition, die miıt dem „Pastoralbegriff“ des R6 Vaticanums weıt umftas-
sender überwunden wurde, als mıiıt dem Begriff „Heilende Seelsorge“ Je gelin
en kann Die ogmatische Relevanz der Pastoral und die pastorale Relevanz der
Dogmatik>1, die Auihebung der vorkonziliaren nnen/Aufßen-Konstellation SOWIe



der Abschied VON jeder klerikalen und patrlarchalischen Konnotation des Seel KOsmos
Kırchesorgsbegrifis Sind miıt dem Pastoralbegrifi VON Gaudium et SDeSs grundlegender Körpervollzogen als 1mM Begriff der 99  eulenden Seelsorge“.

Wenn aber Heilung SsSacC eine konstitutive Auigabe pastoralen Handelns
1ST, und niemand das bestreiten, dann gehö diese Konzeptfügung mıiıt
€  en WIe „kooperative Pastoral“ oder „cCommunio-Ekklesiologie“ der SC
genwärtig anwachsenden Reihe pastoral-theologischer Konzeptbegrifie, die
schlicht durch eine adje  vische Voranstelung eines konstitutiven ements des
VS entstehen uınd die daher Selbstverständliches emphatisch ema
s]leren. Was edeuten kann, dass das Selbstverständliche 1n der Taxıs eben
alles andere als selbstverständlich ist (SO 1n uUuNnsSeTIeIN Falle) oder dass das
Selbstverständliche als olches N1IC. identinzieren kann Beides würde schwer-
wiegende Defizite chlicher Taxıs signalisieren. Und ist Ja auch.
99 der Weg einer Kirche, 1ın der die heilend-beifreiende Diakonie den Vor-
Tall VOT allen anderen ulgaben innehat, noch lang erscheint, sSe1 N1IC VOI-

schwiegen”: Darın ist Isidor Baumgartner sicherlich eC geben Aass die
„damıt anstehende Wandlung der es der Kirche“ VOIl eliner „Dimension sSe1iNn
(dürfte) die eier 1n das en der Kirche eingreift als das Zweite Vatikanische
Konzil“S2 das mMag faktisch angesichts der delizitären ezeption des e Ca:
1UHS vielleic benfalls zutreffen, konzeptionell aber gilt N1IC. enn die
aC der ehramtlichen UTOTA hat hier schon Grenzen überwunden, denen
die kirchliche Taxıs und auch das Konzept der 99-  eulenden Pastor c6 T!och

scheitern drohen.°S

Das roblem der eigenen aC
Es bleibt eine dritte Anirage Wenn, WwWI1e eingangs festgestellt, der Weg der
chlichen Pastor.  acht VO  S KOosmos Kommunität und gegenwärtig ZU

Örper dann INUSS das Schicksal der beiden ersten Stationen die
schrecken. enn diese Orte yıngen als pastorale Orte der mbivalenz ihrer
aC TUN:
Das gilt sowohl die aC ber den kosmologischen Diskurs, der der
Machtlosigkeit gegenüber der Evidenz des Iirühneuzeitlichen naturwissenschaft-
en HForschens scheiterte, WI1e die aC eiıner verdichteten Sozialform
„Kirche“ der planischen Epoche der Kirchengeschichte (  ] die
der zweıten Modernisierungswelle der westlichen Gesellsc  en ach dem ‚WEe]1-
ten eltkrieg (und aDel VOT allem ireien Bildungszugang und der Marktinte
gration der Frauen) zerbrach.
„Heilende Pastor die Relevanz des aubens einem ten dem
Örper, HCN repräsentieren. Es ist eiINn voller Sehnsüchte und Emotionen und
daher eın machtvoller Er ist auch eın den die Kirche gerade 1n den
westlichen Gesellsc  en SacC zugespielt bekam VON den allzu olfen-
sichtlichen humanen eNlzıten einer hoch spezlalisierten Medizinindustrie ber
auch der Örper ist e1iINn ambivalenter 0 WIe jene beiden anderen, die
tendenziell verloren Sind.



enn auch „Heilende Pastor gilt Was Regina Ammicht Quinn generell VON
Iheologische

und
der Renaissance des Körpers chreibt Der „KOrper, der eute wieder NeUu 1Ns
en des Interesses gerückt 1st, Sspricht nicht, Was VON ihm ErW undhıstorische

Reflexionen erholfft die Sprache der ahrheit, Authentizität, Natürlichkeit.“>4 Genauso
wenlig WI1e der KOosmos und die Sozialität eindeutige und ohne eriuste „besetzba-

Orte des elig1ösen Sind, ist der Örper
Für das stentum schon N1IC. 1 weil se1lne Körpergeschichte 1mM
Wesentlichen eine Schuldgeschichte ist, sondern eben auch, weil aus seinen
Entmachtungsprozessen der Neuzeiıit gelernt aben könnte, dass die arstelung
des aubDens Aaus der 1valenz VOIll Konkretion und Transzendenz, VOIl Inkar:
natıon und errat, VOIll Ohmacht der ac und aC ın der NmMacC N1IC.
herauskommt (Janz egenteil: Nur 1n kann S1e eute, „nach es und
des Menschen“ also „  el äulen der eologie, Gott wl1e der Mensch“

der „heutigen OÖrdnung der Dinge als schwankende Grundlagen (erschei-
nen) u35’ estehnen
Christliche Pastoral entgeht Körper cht jener ivalenz, der S1e 1n ihrer
kosmologischen und sozlalen Codierung allzıu deutlich unterlag. S1e kann
diesem aber auch N1IC ausweichen: gCHNHAUSO wenig übrigens WI1e dem Sein
des Menschen KOosmos oder der Sozlalität Sie INUSS angesichts eINes jeden
Scheiterns e]lner Pastoral der aC gerade 1n diesem CNeıtern ihre Sprache und
Kompetenz sılıchen.
Und bleibt die rage: Was hat die Pastoral diesem Sein des Menschen
Örper beizutragen, VON dem ohne S1e N1IC wüsste ” Konkrete Hilfe, Beglei-
Lung, Beistand oHNenulıc ebet, egen, Fürbitte sicherlich Und
vielleic wirklich auch dieuach jenem Feld, das sich Grenzbereich VON

Örper und Psyche ersCc und das die onzepte 9  eulender Seelsorge“ auslo-
ten Die hristliche Tradition hat aber eben auch den Glauben repräsentieren,
dass Gott N1IC. erst 1mM Sieg ber das en auft uns wartet, Ssondern ereits 1m
Grab uUuLnseTreTr Verzweilung ber das en 1C weil ihm „5SInn  DL 1bt, SO1-
dern weil seline Sinnlosigkeit teilt

Regina ÄAmmicht Quinn, Rituale und Körperlichkeit, dies eIianıe Spendel (Hg.) Kraftfel.
der. Sakramente ın der Lebenswirklichkeit VOIl Frauen, Regensburg 1998, 35-5 17

Vgl diesem Begrif: ichel Foucault, Warum ich Macht untersuche? Die Frage des Subjekts,
Hubert DreyIius/Paul Rabinov: Michel Foucault. Jenseits VON Strukturalismus und

Hermeneutik Frankfurt/M 1987, 243-250 Dazu, Wenn auch mit Intentionen, die den subjekt
itischen Foucaults eher zuwiderlaufen: Hermann Steinkamp, Die sanfte Macht der Hirten Die
Bedeutung MichelFoucaults für die Praktische Theologie, Maınz 099

Vgl Regina Ammicht Quinn Örper Religion Sexualitat. Theologische Reflexionen Z
der Geschlechter, Maınz 19909, 1406137 1e auch: Imar Klinger/Stephanie Böhm/Theodor
Se1dl (He.) Der Körper und die Religion, Das Problem der Konstruktion DON Geschlechterrollen,
Würzburg 2000

Regina IN1IC Quinn. Rituale und Körbperlichkeit, aaQ., Z
Vgl etwa mit SAllZ unterschiedlichem wıissenschaftlichen AÄnspruch: Woligang e1ine

(Hg.) Heil und Heilen als hastorale OTIE, Regensburg 1984; ugen Biser, Theologie als Therapie,



Heidelberg 1995; Isidor aumgartner, Pastoralpsychologie. Einführung In die Praxis heilender KOsmos
Seelsorge, Düsseldorf 1990; ders., Heilende Seelsorge IN Lebenskrisen, Düsseldorf 1992; Joachim Kırche
Hänle, Heilende Verkündigung, Ostüldern 1997; Jacobs, Salutogenese, Würzburg 2000; Körper
Wunibald Müher, Heilende Seelsorge, Mainz 2000

Isidor Baumgartner, Heilende Seelsorge en verkehrtes Leitwort”?, IN Theologisch-praktische
Quartalsc. 145 238-244, 2301.

Isidor aumgartner, Heilende Seelsorge ein verkehrtes Leitwort”?, aa0Q., 2400 Baumgartner
zıt1ert letzten Satz Ottmar Fuchs, Heilen und Befreien. Der Dienst Nächsten als NS
DON Kirche und Pastoral, Düsseldorf 1990,

Isıdor Baumgartner, Heilende Seelsorge ein verkehrtes Leitwort”? aaQ., 24()
Isıdor Baumgartner, Heilende Seelsorge ein verkehrtes Leitwort?, aaQ., 244

10 Erinnert sSeEe1 auch die „Pastoralmedizin“ als schon einmal etablierte Übergangszone VOIl
Pastoral Medizin Die kirchliche Autortät über den Örper zertiel zuerst 1m Diskurs der
naturwissenschaftlichen Medizin des Jahrhunderts, se1ne Reste dan m1t dem psychothe-
rapeutischen Diskurs des Jahrhunderts. Zur Geschichte des Körpers VOT dem Jahrhun:
dert siehe: Philipp Sarasin, Reizbare Maschinen. INe Geschichte des Körpers /05= 1 914 HFrank
iurt am Main 2001
1 Zu den harakteristika der „LIherapiegesellschaft“ und deren (sozlal-ethischer) Proble

matik Remele, anz das oldene Selbst? Therapiegesellschaft, Selbstverwirklichung und
Gemeinwohl Graz/Wien/Köln Z 1

12 Vgl etwa Wolifihard Margies, Heilung durch eın Wort, Bde., Urbach 1983 /85
13 SO etwa 1n spezifischen Heilungspraktiken airikanischer Kirchen, aber auch Rande der

europäischen katholischen Grofißkirche. Vgl dazu etwa die entsprechende römische Richtlinie,
mit der die Glaubenskongregation offensichtlich versucht, real praktizierte Heilungsrituale
wieder 1n den 2TO:  )kirchlichen Kontext einzubinden. DIie Glaubenskongregation 1NnS  ert,
„darauf achten, dass beim Ablauf“ VOI Heilungsfeiern „Nicht auft Hormen zurückgegriffen
wird, die dem Hysterischen, Künstlichen, Theatralischen oder Sensationellen Raum geben”,  “
und ist wichtig, darauf hinweisen, ass das „HeillungscharismaHeidelberg 1995; Isidor Baumgartner, Pastoralpsychologie. Einführung in die Praxis heilender  Kosmos -  Seelsorge, Düsseldorf 1990; ders., Heilende Seelsorge in Lebenskrisen, Düsseldorf 1992; Joachim  Kirche -  Hänle, Heilende Verkündigung, Ostfildern 1997; Ch. Jacobs, Salutogenese, Würzburg 2000;  Körper  Wunibald Müller, Heilende Seelsorge, Mainz 2000.  6 Isidor Baumgartner, Heilende Seelsorge - ein verkehrtes Leitwort?, in: Theologisch-praktische  Quartalschrift 145 (1997) 238-244, 239f.  7 Isidor Baumgartner, Heilende Seelsorge - ein verkehrtes Leitwort?, aa0., 240. Baumgartner  zitiert im letzten Satz: Ottmar Fuchs, Heilen und Befreien. Der Dienst am Nächsten als Ernstfall  von Kirche und Pastoral, Düsseldorf 1990, 86.  8 Isidor Baumgartner, Heilende Seelsorge - ein verkehrtes Leitwort?, aa0., 240.  9 Isidor Baumgartner, Heilende Seelsorge - ein verkehrtes Leitwort?, aa0., 244.  10 Erinnert sei auch an die „Pastoralmedizin“ als schon einmal etablierte Übergangszone von  Pastoral zu Medizin. Die kirchliche Autorität über den Körper zerfiel zuerst im Diskurs der  naturwissenschaftlichen Medizin des 19. Jahrhunderts, seine Reste dann mit dem psychothe-  rapeutischen Diskurs des 20. Jahrhunderts. Zur Geschichte des Körpers vor dem 20. Jahrhun-  dert siehe: Philipp Sarasin, Reizbare Maschinen. Eine Geschichte des Körpers 1765-1914, Frank-  furt am Main 2001.  11 Zu den Charakteristika der „Therapiegesellschaft“ und zu deren (sozial-ethischer) Proble-  matik: Kurt Remele, Tanz um das goldene Selbst? Therapiegesellschaft, Selbstverwirklichung und  Gemeinwohl, Graz/Wien/Köln 2001.  12 Vgl. etwa Wolfhard Margies, Heilung durch sein Wort, 2 Bde., Urbach 1983 /85.  13 So etwa in spezifischen Heilungspraktiken afrikanischer Kirchen, aber auch am Rande der  europäischen katholischen Großkirche. Vgl. dazu etwa die entsprechende römische Richtlinie,  mit der die Glaubenskongregation offensichtlich versucht, real praktizierte Heilungsrituale  wieder in den (groß-)kirchlichen Kontext einzubinden. Die Glaubenskongregation instruiert,  „darauf zu achten, dass beim Ablauf“ von Heilungsfeiern „nicht auf Formen zurückgegriffen  wird, die dem Hysterischen, Künstlichen, Theatralischen oder Sensationellen Raum geben“,  und es ist ihr wichtig, darauf hinweisen, dass das „Heilungscharisma ... nicht einfach einer  bestimmten Kategorie von Gläubigen zugeschrieben werden (kann).“ („Instruktion über die  Gebete um Heilung durch Gott“ vom 13. 9. 2000, zugänglich unter www.vatican.va,  30.11.2001). Zu Afrika siehe: Eric de Rosny, Heilkunst in Afrika, Wuppertal 1998; Martin Ott,  Jesus and the Witchdoctor - Jesus und der Wunderheiler, Würzburg 2001. Zum Begriff „katholi-  kal“ siehe: Karl Gabriel, Christentum zwischen Tradition und Postmoderne, Frankfurt/Basel/  Wien 1992, 196-198.  14 „Es gibt die Pastoral-Literatur und -Praxis einer pseudo-poetisch verkitschten,  neureligiösen Ganzheitlichkeit mit ihrem Innerlichkeitsgeraune“ - so Heribert Wahl, „Alles ist  Fragment“ - aber Fragmente sind nicht alles! Rückfragen eines Pastoraltheologen und Psychoanaly-  tikers, in: Theologisch-praktische Quartalschrift 145 (1997) 245-255, 254f. Wahl fährt,  natürlich zutreffend, fort: „Aber das darf nicht mit dem Paradigma einer ‚analytisch orientier-  ten Seelsorgetheorie und Seelsorgepraxis‘ verwechselt werden.“  15 Hans-Günter Heimbrock, Heilung als Re-Konstruktion von Wirklichkeit. Kulturelle Aspekte  eines Problems moderner Seelsorgelehre, in: ders./Wolf-Eckart Failing, Gelebte Religion wahr-  nehmen. Lebenswelt - Alltagskultur - Religionspraxis, Stuttgart/Berlin/Köln 1998, 256-274.  16 Eugen Biser, Die Heilkraft des Glaubens. Entwurf einer therapeutischen Theologie, in: CONCI-  LIUM 34 (1998) 534-544, 539.  17 Vgl. Helge Kjaer Nielsen, Heilung und Verkündigung. Das Verständnis der Heilung und ihres  Verhältnisses zur Verkündigung bei Jesus und in der ältesten Kirche, Leiden u.a. 1987; Peter  Trummer, Die blutende Frau. Wunderheilung im Neuen Testament, Freiburg/Br. 1991; ders., Daßnicht einfach ıner
bestimmten Kategorie VON Gläubigen zugeschrieben werden kann) („Ins  on über die
Gebete Heilung durch Gott“ VO  z 2000, zugänglich unter WWW.Vatican.Va,
SO0 Z001): Zu Airika siehe: Eric de OSNY, Heilkunst INn Afrika, Wuppertal 1998;
Jesus and Fthe Witchdoctor Jesus und der Wunderheiler, Würzburg 2001 Zum Begriff ‚katholi
kal“ siehe: Gabriel, Christentum zwischen Tradition und Postmoderne, Frankfurt/Basel/
Wien 1992, 196-198

14 „Es 1Dt die Pastoral-Literatur und -Praxis eliner pseudo-poetisch verkitschten,
neureliglösen Ganzheitlichkeit mi1t ihrem Innerlichkeitsgeraune“ Heribert W. „Alles Ist
ragment  * aber Fragmente sind nicht alles! Rückfragen eines Pastoraltheologen und Psychoanaly-
tikers, 1n Theologisch-praktische Quartalschrift 145 1997 245-255, 25471
natürlich zutreffend, fort „Aber das N1IC mi1t dem Paradiıgma einer ‚analytisch ormenter-
ten Seelsorgetheorie und Seelsorgepraxis‘ verwechselt werden.“

15 Hans-Günter Heimbrock, Heilung als Re-Konstruktion DON Wirklichkeit. Kulturelle Asbpekte
eiInes Problems moderner Seelsorgelehre, ders./Wolf-Eckart Failing, Gelebte Religion wahr:
nehmen. Lebenswelt Alltagskultur Religionspraxis, Stuttgart/Berlin/Köln 1998, 2569274

16 Eugen Biser, Die Heilkraft des Glaubens. Entwurf einer therapeutischen Theologie, 1n
JTUM (1998) 534-544, 539

17 Vgl Helge Kjaer Nielsen, Heilung und Verkündigung. Das Verständnis der Heilung und Ihres
Verhältnisses ZUT Verkündigung hei Jesus und IN der ältesten Kirche, Leiden 1987:; Peter
Trummer, Die hlutende TAaL. Wunderheilung Im Neuen Testament, Freiburg/Br. 1991:; ders., Daß



meine ugen sich öffnen. Kleine Biblische Erkenntnislehre Beispiel der Blindenheilungen esu,
Iheologische tuttg; 1998

und 18 Michael Pindl, Versöhnung mıt dem Leiden, Frankfurt Maın 1998, 209
historische

Reflexionen
19 Otto Betz, Heilung/Heilungen. Neues Testament, 763-768, 76061.
A() Regina Ammicht Quinn, Örper Religion Sexualität, aaQ., 135
21 Zur diakonischen eologle, WwIe S1e den letzten Jahren VOT allem deutschsprachigen

Raum eindrucksvoll entwickelt wurde Hermann Steinkamp, Diakonie Kennzeichen der (jemein-
de, Freiburg/Br. 1985; Ottmar uchs, Heilen und befreien, aaQ.; Herbert Haslinger, Diakonie
zwischen Mensch, irche und Gesellschaft, Würzburg 1996

22 Hans-Günter Heimbrock, Heilung als Re-Konstruktion DON Wirklichkeit, aaQ., 207
23 Nordhofen, Der Engel der Bestreitung, Würzburg 1993
24 Manifred Görg, Der n-heile (rott. Die 110e Im annn der Gewalt, Düsseldorf 1995
25 Franz Gruber, Heilwerden Im ragmen Anmerkungen ZUr heilenden Seelsorge QUS systemaltı-

scher Perspektive, 1n Theologisch-praktische Quartalsc. 145 1997 221-231, 228, D DAl
26 Tanz Gruber, Heilwerden Im Fragment, aaQ., 235
27 Vgl hlierzu die sehr problemsensiblen Ausführungen VON Ladenhaulf, Ihr werdet

Aufatmenenfür uer Leben, 1n Hubert Windisch Hg.) Seelsorge Neu gestalten, Graz 1995,
35-58

28 Diese orwürte erhebt etwa Herbert oensgen 1n selner Polemik die „Heilende
Seelsorge”: es ist ragmen Kritische Anfragen ZUM Konzept heilender Seelsorge In der Pasto-
ral, Theologisch-praktische Quartalschrift 145 Z Z Bedenkenswert diesem
Zusammenhang Sind auch die Aniragen VON Irich Bach, der miıt lick auf behinderte Men:
schen schreibt: „Jeder, der ich theologisch Gesundheit und KrankheitIl  meine Augen sich öffnen. Kleine Biblische Erkenntnislehre am Beispiel der Blindenheilungen Jesu,  Theologische  Stuttgart 1998.  und  18 Michael Pindl, Versöhnung mit dem Leiden, Frankfurt am Main u.a. 1998, 209.  historische  Reflexionen  19 Otto Betz, Heilung/Heilungen. I. Neues Testament, in: TRE XIV, 763-768, 766f.  20 Regina Ammicht Quinn, Körper - Religion - Sexualität, aa0., 135.  21 Zur diakonischen Theologie, wie sie in den letzten Jahren vor allem im deutschsprachigen  Raum eindrucksvoll entwickelt wurde: Hermann Steinkamp, Diakonie - Kennzeichen der Gemein-  de, Freiburg/Br. 1985; Ottmar Fuchs, Heilen und befreien, aa0.; Herbert Haslinger, Diakonie  zwischen Mensch, Kirche und Gesellschaft, Würzburg 1996.  22 Hans-Günter Heimbrock, Heilung als Re-Konstruktion von Wirklichkeit, aa0., 267.  23 Eckhard Nordhofen, Der Engel der Bestreitung, Würzburg 1993.  24 Manfred Görg, Der un-heile Gott. Die Bibel im Bann der Gewalt, Düsseldorf 1995.  25 Franz Gruber, Heilwerden im Fragment. Anmerkungen zur heilenden Seelsorge aus systemati-  scher Perspektive, in: Theologisch-praktische Quartalschrift 145 (1997) 227-237, 228, 227.  26 Franz Gruber, Heilwerden im Fragment, aa0., 235.  27 Vgl. hierzu die sehr problemsensiblen Ausführungen von Karl H. Ladenhauf, Ihr werdet  Aufatmen finden für euer Leben, in: Hubert Windisch (Hg.), Seelsorge neu gestalten, Graz 1995,  35-58.  28 Diese Vorwürfe erhebt etwa Herbert Poensgen in seiner Polemik gegen die „Heilende  Seelsorge“: Alles ist Fragment. Kritische Anfragen zum Konzept heilender Seelsorge in der Pasto-  ral, in: Theologisch-praktische Quartalschrift 145 (1997) 227-237. Bedenkenswert in diesem  Zusammenhang sind auch die Anfragen von Ulrich Bach, der mit Blick auf behinderte Men-  schen schreibt: „Jeder, der sich theologisch zu Gesundheit und Krankheit ..., zu Heil und  Heilung ... äußert, handelt sträflich fahrlässig, wenn er nicht wenigstens hin und wieder die  Frage zuläßt: Was könnten meine Sätze bei Menschen anrichten, die von der Thematik meiner  Sätze viel augenfälliger betroffen sind als ich?“ - „Heilende Gemeinde?“ Versuch ‚ einen Trend zu  korrigieren, Neukirchen-Vluyn 1988, 62.  29 Vgl. zu diesem genuinen Ort der Pastoraltheologie: Rainer Bucher, Wer braucht Pastoral-  theologie wozu? Zu den aktuellen Konstitutionsbedingungen eines Krisenfaches, in: ders. (Hg.),  Theologie in den Kontrasten der Zukunft, Graz 2001, 181-197.  30 Zum Pastoralbegriff des Konzils siehe: Elmar Klinger, Armut - eine Herausforderung Gottes.  Der Glaube des Konzils und die Befreiung des Menschen, Zürich/Einsiedeln/Köln 1990, 96-134.  31 Elmar Klinger, Der Glaube des Konzils. Ein dogmatischer Fortschritt, in: ders./Klaus  Wittstadt (Hg.), Glaube im Prozeß, Freiburg/Basel/Wien 1984, 615-626.  32 Elmar Klinger, Der Glaube des Konzils, aa0.  33 Dass die Fortschritte des II. Vaticanums in seiner historistischen Analyse, seiner liberalis-  tischen Interpretation und seiner kirchenrechtspraktischen Revision nachkonziliar so  gründlich verspielt zu werden drohen, ändert daran nichts.  34 Regina Ammicht Quinn, Körper - Religion - Sexualität, aa0., 136.  35 Hans-Joachim Sander, Gott in den Fragmenten der Zeit. Systematische Theologie vor der Macht  von Gottes und des Menschen Tod, in: Rainer Bucher (Hg.), Theologie in den Kontrasten der  Zukunft, 41-67, 50. Siehe dazu auch: Hans-Joachim Sander, Macht in der Ohnmacht. Eine  Theologie der Menschenrechte, Freiburg/Basel/Wien 1999.Heil und
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